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überlietert (Egerı1a, Echerı1a, Etherı1a, Heterı1a, Aetherı1a, Eıheria Uun: Eucherı1a), VO
denen bıs heute WwWwel ernsthaft miıteinander konkurrıeren, nämlic! Aetherı1a un:
1353 Die letztere Form des Namens wurde In en HEeuUuetieNn kritischen Editionen des  E
TLextes VO Prinz (1960) und Francescinı/R. Weber (GEB LE3 1958, be-
VOrZUgt, ber andere Veröffentlichungen der etzten Jahre bleiben bei dem seıther e1in-
gebürgerten Namen Aetheria (vgl Donner, Pılgerfahrt 1ns Heılıge Land Dı1e

L1d
ältesten Berichte christlicher Palästinapilger, Stuttgart EOfS: 99  He Nonne the-

e

Nicht Nnur hinsichtlich des Namens, sondern uch ıIn anderen mehr der wenıger
ttenen Fragen (Heımatland der Pılgerıin: Galızıen oder Südfrankreıch, Famılıen-
stand: Nonne, Sar Abtıissın der fromme I)ame VO der Marcella der Paula)

Stand der For-leg'  SC die 1er vorliegende Ausgabe des Pilgerberichts
un dar, un: ZWAaT, teıls 1n der Eıinleitung (15-1 17); teıls 1n den zahlreichen bıswel-

len recht umfangreıichen Anmerkungen ZzU TLext selber. Eınen besonderen 1Nnwe1ls
verdient der Abschnitt der Eıinleitung, 1n dem auf dıe Frage eingeht, W AS dıe Pılge-
rın 1n dem leider verlorenge angenen eıl ihres Ta buches berichtet haben könnte
(56—1 17) Ihre Reiseroute 15 sıch nämlıch aufgrun VO' Angaben 1m erhaltenen eıl
ıhres Berichtes un: aufgrund sOnstı damalıger Zeugnisse ıIn ELW rekonstruleren.

Über die vorliegende Edıtion ent alt die Eıinleitung folgende Angaben: Es wurde
weitgehend der ext der beiden VOTAUSSCHANSCHNCN Ausgaben VO Prinz und Frances-
cinı/ Weber übernommen, jedoch die seither gemachten Verbesserungsvorschläge be-
rücksichtigt. Man vereintachte den kritischen Apparat 1im Vergleıich den Vorgänge-
rınnen, notlerte ber alle Lesearten des Codex Aretinus VI!’ die nıcht In den Text
aufgenommen wurden, die Namen der Forscher, deren Korrekturen übernommen
wurden, für estimmte umstrıttene Stellen alle Korrekturvorschläge, alle Abweiı-
chungen VoO den Editionen VO Geyer, Francesini/ Weber und Prinz.

Noch eın Wort ZUuU Reisebericht selber: enthält, WwW1€e bekannt, tür die Hiıstoriker
der verschıedensten Dıszıplinen (altchrıstliches Lateın, Liturgle, Pılgerreisen UuSW.)
unschätzbare Intormationen A4US erSter Hand ber nıcht NUu der Fachhistoriker
kommt be1 der Lektüre auf seıne Kosten, sondern jeder historisch interessierte Leser.
„Man kann den Bericht ber die Wallfahrten der Etherıia”, schreibt der obenerwähnte

Donner, „nicht ohne innere Anteilnahme lesen“” Dıie Nonne Egerı1a, der W as S1e
ımmer SEWESCH seın MmMaß, 1St ıne wırklıiıch erstaunliche Frau Man weıflß nıcht,

Was 90028  — mehr bewundern soll; dıe unerhörte Geschwindı keıt, mit der S1e VO  — Ort
(Ort durch den Orıent eılt, ihre SCNAUC Beobachtungsga C; die sıe auszeıichnet, die
Präzısıion, mMI1t der sS1e das Beobachtete Papıer bringt, dıe schlichte Frömmigkeıt,
die S$1e Banz Weıse bezeugt, ihre Schriftkenntnis, dıe S1e immer wıeder

den Tag legt, oder ihre Sanz natürliche Neu ierde, der S1e sıch otften bekennt
(ut SUu satıs CUr10Sa, 16, 3) us Der Hrs atıert dıe Pılgerfahrt aut dıe Jahre
281—384 So konnte Eger1a Hıernoymus 11O! nıcht In Bethlehem antreffen, enn
ISt dort ETST seıit 386 ansässıg. Schade! Denn waren dıe beıden einander begegnet,
WwWUu ten WIr heute wahrscheinlich mehr ber dıie ungewöhnliche Pılgerin.

Der enthält außer dem Itınerarıum der Egerı1a uch den obengenannten Briet
des Valerıius. Die Ausgabe, Übersetzung un: Eınleitung besorgte DDiaz Diaz
e Sıeben

Les Regles des Salınts Peres Tome Iroı1ıs regles de Lerins V'e sıecle. Intro-
duction,, traduction par Adalbert de Vogue (Sources Chretiennes Z97)
Parıs: du Gert 1982 401
In den beiden Bänden mit dem emeınsamen 'Tıtel „Les Röegles des Saınts Peres”,

deren WIr 1er besprechen ha C hat der bekannte Erforscher der abendländı-
schen Mönchsgeschichte de Vo (D sechs kurze Regeltexte zusammengeftaÄst, die
alle ‚War längst bekannt sınd nd 1e teilweıse uch bereits kritisch ediert sınd; ber

tehlte bislang ıne überzeugende Darlegung der Datıerung und Lokalısıerun wıe
uch des Zusammenhan all dieser Stücke untereinander un anderen Reg ] Je-
NCT Frühzeit. Dieser Au abe hat sıch de mMit der be]l ihm gewohnten Behutsamkeıt
und Gründlichkeit ZeWl MEet Das ebnıs dieser Untersuchungen 1St sensatıonelql.
Er glaubt zeıgen können, daß alle51ese Stücke eıner einz%ge_n Famılıe ehören,
deren genealogischer Zusammenhang nachweisbar ISt. Natürlich g1ibt NO andere
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ähnlıche Texte aus jener Zeıt (so CLW, dıe Regeln des Cäsarıus VO Arles der die
„Regula Tarnantensıs”), ber ihre Ahnlichkeit 1St nıcht solcher Art, dafß sS$1e die Eıin-
heitlichkeit der vorher genannten sechs Stücke z vermöchte. In iıhrer 4aUuS-

gepragten Geschlossenheit markieren sS1e eın großes Kapıtel der Mönchsgeschichte.Als de seıne Untersuchungen 1mM Jahre 978 begann, WAar vieles och völlıg unklar.
So WI1€ES 1119}  - der „Regula Patrum“ bald dıe Yrovence, bald Italıen als Urs BD-and Z un die „Regula Orıentalıs”, die INa seıt dem J6 ırrıgerweıse als Werk
des Dıakons Vı ılıus ansah, hing völlig 1n der Luft. Desgleichen WAar hıinsıchtlich der
Datıerung un genealogıschen Zusammenhangs alles och otten Mittlerweile hat
de eıne Hypothese efunden, die ine mehr oder mınder SCNAUC Lokalisıerung un:
Datıerung jedes einze en diıeser Stücke ermöglıcht. Nach dieser Hypothese handelt

siıch ıne Abfolge von Regeln, die in Lerins entstanden sınd der Lexte 4aUus LEe-
rIns ıIn sıch enthalten. Dıiıe trühesten Stücke (Regula Patrum, zweıte Regula Pa-
trum) verweısen in die Zeıt der Entstehung des sroßen Inselklosters zwıischen
400—410, während die „Regula Macarır" wahrscheinlich ine 500 entstandene
Neufassung der Regel VO Lerins bietet. Dıe „Regula Orıientalıs” 1St ohl identisch
mI1t den „Institutiones”, die eın unbekannter Mönch VO Condat 515 verfaßte. Dıe
dritte „Regula Patrum“ dürfte ELW autf das Konzıil VO Clermont VO Jahr 555 —
rückgehen. Um diese Zeıt scheint eın Kompilator aus Süditalien den ext der „RegulaPatrum“ estaltet haben Dıie Bedeutung dieser Hypothese 1St ungemeınhoch VETaNsSCc lagen. Zum ersten Mal werden diese Texte 4Aus dem Dunkel SCZOun datıerten un: lokalısıerten, und dadurch geschichtlich verwertbaren Do
mMentien gemacht. Eın großes Jahrhundert monastischen Lebens, das miı1ıt vielen
leuchtenden Namen verknüpit 1St, trıtt 1Ns helle Licht. Damıt wırd eiıne Brücke Cschlagen zwıischen den großen Re elwerken des Anfangs (Pachomius Basılius Au-
ZUStINUS) un: den Schöpfungen 6. Jh.s (Cäsarıus Magısterregel Benediktsre-
gel) Neues Licht $ällt auf die monastıischen Anfänge ıIn Gallıen un 1m SANZECNAbendland De steht nıcht behaupten, da 1m Falle eıner Bestätigung seiner

othese die Geschichte des Mönchtums eıinen beachtliıchen Schritt ach Lut.Dab  YPe1 weıls durchaus die Dankesschuld, die den Forschern VO  S ihm abzustat-
ten hat, zuma| dem unlängst verstorbenen Mitbruder Francoı1s Masaı, der sıch vVvor al-
lem durch seiıne Studien Zzur Magısterregel un Benediktsregel große Verdienste Cer-
worben hat; ebenso weiß sıch dem spanıschen Benediktiner Mundö gegenüberbesonderem ank verpflichtet

So weılt ZU Verständnis des Werkes als SaNzZeCN. Fügen WIr och einıge Hınweise
auf die einzelnen Kap des vorlie enden hinzu. In der „Introduction gyenerale”handelt Vert zunächst 1m Ansc Iu das Buch VO Pricoco, L’ısola dei santı.
cenobiıo dı Lerino el le orıgını de]l monachesimo allıco, Rom 1978 ber „das Jahr-hundert VO Lerins”, dessen Gründung iın das Ja 400/410 datieren 1St. Damals
MUu uch die „Re ula Patrum“ entstanden selin. Wıe leicht begreiflich, standen dıe
Anfänge des Insel Osters dem Einflu{fß des ägyptischen Mönchtums, miıt dem
der Gründer VO Lerins, Honoratus, auf einer Orientreise bekanntgeworden W  a Es
Ist Iso nıcht zufällig, da reı der Sprecher 1n der „Regula” Namen 4aUus$s der t1=
schen Mönchsszene tragen: era 10N, Macarıus, Paphnutius. Aus der „Regula gehthervor, da{fß schon VOT der Erric Lung des Klosters Einsijedler die Insel bewohnten.
Um dem Indıyıidualismus der ısolhert ebenden Mönche ENISECHENZULrFELEN (man be-
achte die Parallele ZUur Geschichte der pachomianıschen Gründung‘!), betont die „Re-
gula  < die Autorität des Abtes („1S quı raeest‘); 1St der Angelpunkt der Kommunli-

al als den Gehorsam. Der Obere 1St iıne Arttat, die keıin anderes Einheits rnZIp
„Factotum“; hat sıch al kümmern (auch 1er bietet dıe Pachomiusbiogra-hıe ine interessante Parallele 4aus der eıt der Anfänge‘). Andere Amtsträger treten

zurück. Charakteristische Momente 1im Lebensstil sınd Täglıches Fasten biıs
ZUr Non, sonntäglıche Arbeitsruhe, Zweıteılung der Wochentage 1n reı Stunden
geıstlıcher Betätigung un: sechs Stunden Arbeıt Bald erhält die Vereinigung uch iıh-
Iren Namen: „cCongregatıio” (ın Nachahmung der „koinonia” des Pachomius ?) assıan
wıdmet den seıner „Conlationes“ dem Gründer VO Lerins un spricht VO dem
„Ingens tratrum coenobjum“ Conlat, >€® Praeft 1) Als Honoratus 426/27 Bischof
VO  _ Arles wurde, übernahm Maxımus VO Rıez seine Stelle. Um diese eıt entstand
dl€ „Secunda Regula Patrum“ Nach de F} sınd die Vert. außer den ben SCNANN-
ten utoren der „Regula Patrum  o der Diakon Vigılıus, VO dem Gennadıius
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spricht. Inhaltlich 1STt diese Regel eın „aggiornamento” der vorhergehenden. Der
Obere heifßt jetzt „Praepositus ; seıne Rolle 1St. nıcht mehr schart hervorgehoben.
Der Blick geht VO Haupt auf die Gemeinschaftt. Besonderer Nachdruck wiırd auf dıe
Forderung der Liebe gelegt. Dıie einheitsstitftende Achse ISt nunmehr die Regel (Hıer
distanzıert de DL Anm 13 sıch nachdrücklich VO Pricoco, ach dessen Meınung

1n den FPFTSECN (Generationen VO  — Lerins keıne geschriebene Regel gyab) In Fortbil-
dung der ersten Regel 1St der Stratkodex ausführlicher. Besonders bemerkenswert ISt,
da{ß 1im Umkreis des Klosters Einsiedlerzellen o1ibt. Es 1bt also iıne Koexı1istenz
VO Cönobiten und Anachoreten. Um 43() erscheıint in Lerins die wichtige Schriftt des
Eucherius, De laude erem1, die mI1t einem Hymnus auf die kleiıne Insel schlieft; 454
schreibt der berühmteste Bürger des Inselklosters, inzenz VoO Lerins, se1ın „Commo-
nıtoriıum“. Bezeichnend tür dıe Frühgeschichte VO Lerins 1St das Faktum, da:
viele seliner bte un: Mönche (Honoratus, Eucherıius, upus VO Iro C Maxımus,
Faustus, Hilarus-.<) als Bischöte ihr Leben beschliefßen, eın Beweıs den hohen
Ruf, den das Inselkloster genoß. Es yab ber nıcht L1LUTE friedliche Koexıistenz. In den
Jahren zwiıischen 449461 mufste eın Konzıil VO  — Arles einen Streıt zwischen dem Abt
Faustus VO Lerins und Theodor, Bischot VO FreJjus, schlichten. Der Entscheid siıeht
VOTL, daß dem Bischof alleın die Vollmacht der Weihen, der Zubereıtung des Chriısma,
der Zulassun fremder Kleriker zusteht; der Abt 1St zuständıg für dıe Mönche, SOWeIlt
S1e Laıen SIN Daher soll uch eın Mönch hne Zustimmung seınes Abtes VO Bı-
schof dıe Weıiıhe erhalten. Fügen WIr och einıge Bemerkun Zzu anderen Kap
der „Introduction gyenerale” beıi Hıer yeht einen UÜberb ick ber die einzelnen

ischer Eigentümlıichkeıten: Kürze, Anonymıi-„Regulae” S1e alle haben eıne Reihe
tat, Wiederholungen. er Textvergle1ic zeigt, da dıe „Regula Patrum“ früher
entstand als die „Secunda Regula Patrum”, terner da{fs dıe „Regula Macarıi“ zwıschen
der „Secunda” un „ Tertıa Regula Patrum“ anzusıedeln 1St. Die xyleiche „Secunda Re-
gula Patrum“ 1St. Quelle für die „Re ula Macarlı”, und letztere 1St Quelle tür dıe „Jer-
t1a Regula Patrum“ un uch für „Regula Orientalıis“ Damıt 1St. die Genealogıe
der füntf Regeln deutlich macht. Der Rest des bietet ach ausführlicher Fın-
führung den ext un dıe 5‘mmentierte Übersetzung der rel Stücke: „Regula Pa-
s  trum“, „Secunda Regula Patrum“” ; „Regula Macarıl" ; die anderen Stücke sınd dem
nächsten des Werkes vorbehalten. Bacht

TIypus, Symbol, Allegorıe beı den östlıchen Vätern und iıhren Paral-
1 mM Mittelalter, hrg VO Margot Schmidt ın Zusammenarbeıt mıiıt arl

Friedrich Geyer, Internationales Kolloquium Eichstätt 981 (Eıchstätter Beıträge %;
Abt Philosophie un: Theologıe). Regensburg: DPustet 1982 474
Zum Thema Typus, Symbol, Allegorıe beı den Kirchenvätern x1ibt inzwiıischen

igeneıne reiche Literatur. De Lubac un: Danıelou sınd 1er be1 weıtem nıcht dıe einz
Namen, die geNannt werden können. ber nıcht NUu dıe Patrologıe, uch dıe Me
visıtk 1St 1m angesprochenen Themenkreıis interessanten Ergebnissen gekommen.
Warum Iso nıcht einmal versuchen, dıe Linıen durchzuziehen, „den Themen-
kreıs VO seinen frühesten christlichen Anfängen her durch eıne differenzierte Autar-
beitung sowohl inhaltlich als uch ftormal mıt dem Mittelalter in Beziehung setzen?“

Un wäre eın interdiszıplinäres Gespräch zwischen Mediävıisten un Patrologen
nıcht schließlich das gyeeıgnete Forum, eiıne solche Aufgabe anzugehen? Dıe Veran-
stalter des Internationalen Kolloquiums VO ulı 1981 ın FEichstätt jedenfalls
dieser Meınung. Der 1ecr vorliegende Sammel an enthält dıe be1 dieser Gelegenheit
gehaltenen 14 Reftferate. Hat sıch die Veranstaltung gelohnt? Macht 11124  . nıcht den
lebendigen Austausch den Forschern, sondern das 1er 1m Sammelband Veröt-
fentlichte Zur Grundlage des Urteıls, wırd INa  — nıcht können, da das (Fe-
spräch voll gelungen 1St. Dıe Ursache dürfte iıne doppelte seın: einerseılts herrscht eın
Ungleichgewicht zwischen dem Beıtrag der beıden Diszıplınen. Das Mittelalter
kommt 1m Vergleich den Vätern entschieden kurz Den auf den patrıstischen
Bereich beschränkten Reteraten steht keıine entsprechende Anzahl VO mediävıstı-
schen Studien gegenüber. Dort, eın Thema flächendeckend VO den Vätern bıs 1Ins
Mittelalter hıneın behandelt wırd, wiırd das Mittelalter oft Nnu gestreift. Andererseıts
wiırkt das interdiszıplinäre Gespräch deswegen nıcht recht überzeugend, weıl der eine
Gesprächspartner, nämlich die Patrologıe, fast ausschliefßlich Nnur durch eıne Unter-
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